

Amtsblatt Chemnitz

Nummer 50
14.12.2018
Inhalt:
1Ovation für Trainerin Jutta Müller


3Mit tiefer Anteilnahme


3Zwischenbilanz des 7-Punkte-Plans


7Ratsberichterstattung


7Mehr Kita-Plätze


8Schulnetzplanung der Stadt Chemnitz beschlossen –


9Fortschreibung der Sportentwicklungsplanung Chemnitz 2025 wird ergänzt


10Bürgerbeteiligung wird weiterentwickelt


11Hochbaumaßnahmen


14Beschlüsse des Stadtrates


15Feiner Zug: CWE holt Pendler mit dem ICE nach Chemnitz


15ICE fährt Pendler direkt und kostenlos von Nürnberg nach Chemnitz


16Fachkräfteallianz Chemnitz fördert erneut Projekte in 2019


16Chemnitz2025


16Nimm Platz – Mach mit!


17Chemnitz2025 auf dem Weihnachtsmarkt


18Chemnitz Kulturhauptstadt Europa 2025: Der Zeitplan


19Hauptbahnhof Chemnitz erhält Anerkennung beim Deutschen Ingenieurbaupreis


20Neu: Anlaufstelle für von Diskriminierung Betroffene


21Richtlinie Integrative Maßnahmen Teil 1


21Hinweise zur  Beantragung von Fördermitteln


21Weihnachtsgeschenk vom FabLab




Ovation für Trainerin Jutta Müller
Zur letzten Vorstellung des diesjährigen Eismärchens »Der Nussknacker« am Samstag im Eissportzentrum Chemnitz war Prominenz zu Gast: Katarina Witt, Jan Hoffmann, Evelyn Grossmann (jetzt Klaudt), Constanze Gensel (jetzt Bauer), und Martina Clausner (jetzt Schuster) sowie Gaby Seyfert und deren Mutter, die erfolgreiche Eislauftrainerin Jutta Müller. 
Ihr wurde eine besondere (Vor)Geburtstags- Show vom Chemnitzer Eislauf-Club geboten. Am 13. Dezember 2018 feierte sie ihren 90. Geburtstag. Nachwuchsläufer zeigten ihr zu Ehren Ausschnitte aus Küren von Katarina Witt, Jan Hoffmann und Gaby Seifert. Diese drei wie auch weitere Spitzen- Eiskunstläufer zählen zu denen, die durch Jutta Müllers trainerischer Expertise den Sprung an die Weltspitze schafften. Lange war Karl-Marx- Stadt/Chemnitz durch ihre Leistungen weltweit ein Synonym für Spitzensport im Eiskunstlauf. 
Müllers Schützlinge hatten bei Europa- und Weltmeisterschaften und auch bei Olympischen Spielen bei den Zuschauern in den Eis-Arenen der Welt und an den Fernsehbildschirmen für »Gänsehautmomente « gesorgt und den Preisrichtern Höchstnoten abgerungen. Die Athleten der Erfolgstrainerin erkämpften 57 Medaillen bei Olympischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften. 2008 war Jutta Müller anlässlich ihres 80. Geburtstages von ihrer Heimatstadt Chemnitz für ihr Lebenswerk und ihre Verdienste die Ehrenbürgerwürde verliehen worden: Katarina Witt, der international erfolgreichste Schützling der Trainerin, aber auch die anderen Spitzenläuferinnen und -läufer können von unendlichen Stunden unnachgiebigen Trainierens berichten, mit denen Müller ihr Talent förderte und letztlich den Weg zum Erfolg und zur Weltspitze ebnete. 
Seit 1955 hatte Jutta Müller Eiskunstläufer trainiert. Zuerst gewann ihre Tochter Gabriele Seyfert zwei Weltmeistertitel 1969 und 1970. Danach trainierte sie Günter Zöller, Jan Hoffmann, Sonja Morgenstern, Anett Pötzsch, Simone Lang und Evelyn Großmann. Ihre größten Trainererfolge erreichte sie mit Katarina Witt: zwei Olympiasiege, vier Welt- und sechs Europameistertitel. 
Damit ist Jutta Müller die erfolgreichste Eiskunstlauftrainerin der Welt. Mit ihrem persönlichen Einsatz und ihrem unmittelbaren Wirken in Chemnitz hat Jutta Müller den Eiskunstlaufsport und den Namen der Stadt weltweit bekannt gemacht. 40 Berufsjahre widmete Jutta Müller dem Eiskunstlauf-Training in Chemnitz und kann auf eine beispiellose Bilanz ihrer sportlichen Arbeit verweisen.
»Bombendrohungen sind kein Kavaliersdelikt«

Im Oktober und November wurden sechs Bombendrohungen gegen das Jugendamt der Stadt Chemnitz verübt. Für den damit verbundenen Arbeitsausfall sowie die Feuerwehreinsätze sind Kosten von fast 65.000 Euro entstanden, die die Stadt der mutmaßlichen Verursacherin als Schadensersatz in Rechnung stellen wird. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig erklärt hierzu: »Bombendrohungen sind kein Kavaliersdelikt. Wir werden alle rechtlichen Möglichkeiten ausschöpfen, um der Täterin die Kosten in Rechnung zu stellen – um damit auch Nachahmer abzuschrecken. Mein Dank gilt der Polizei für die erfolgreichen Ermittlungen und vor allem aber auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Jugendamt, die trotz der schwierigen und ungewissen Situation besonnen und ruhig reagiert und die Evakuierungen gemeinsam gemeistert haben.« 

Mit tiefer Anteilnahme

Die Stadt Chemnitz trauert um den ehemaligen Bürgermeister für Stadtentwicklung und Bauordnung Béla Dören, geb.11. November 1950, gest. 25. November 2018 

Béla Dören war von 1993 bis 1997 Bürgermeister für Stadtentwicklung und Bauordnung. Mit großem Sachverstand, Mut und einem Blick nach vorn war er in diesem Amt maßgeblich am städtebaulichen Neuanfang in unserer Stadt beteiligt. 

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie. 

Barbara Ludwig, Oberbürgermeisterin 

Der Stadtrat der Stadt Chemnitz 

Zwischenbilanz des 7-Punkte-Plans

Das Jahr 2018 ist eines, das viele Menschen sehr nachdenklich zurücklässt. Die Ereignisse im Spätsommer haben in Chemnitz viel Verunsicherung zurückgelassen und Gräben, die es zu schließen gilt. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hatte in der Stadtratssitzung am 26. September unter der Überschrift »Gemeinsam handeln« ihren Sieben- Punkte-Plan vorgestellt. 
Er war die Antwort auf das Geschehen Ende August und Ergebnis zahlreicher Gespräche mit der Bürgerschaft. Ziel ist ein gutes, friedliches Miteinander in unserer Stadt – durch mehr Sicherheit, Dialog und Integration. Zwei Monate nach Vorstellung des Sieben-Punkte-Plans hat die Oberbürgermeisterin im Stadtrat eine Zwischenbilanz gezogen. 
»Es ist ein erstes Fazit der Arbeit an den einzelnen Punkten in den vergangenen zwei Monaten. Es braucht Zeit, um Gräben, die sich aufgetan haben, zu schließen. Es braucht Zeit und Gelegenheit, Vertrauen zu stärken oder neu zu gewinnen. Lassen Sie uns gemeinsam zeigen, dass Chemnitz eine offene und lebenswerte Stadt ist. Zeigen wir unseren Stolz auf gemeinsam Erreichtes und bleiben wir kritisch mit jenen Dingen, die besser gemacht werden müssen«, so die Oberbürgermeisterin. Zu den Punkten im Einzelnen: 
Punkt 1 »Sicherheitspartnerschaft für Chemnitz« 
Chemnitz war und ist eine der sichersten deutschen Großstädte Deutschlands. Dennoch empfinden nicht wenige Chemnitzerinnen und Chemnitzer das anders, ebenso einige Besucher von außerhalb. Die Stadt kann Polizei und Justiz – die öffentliche Ordnung zu sichern haben und Straftäter ermitteln bzw. verurteilen – nicht ersetzen, aber unterstützen. Seit September ist folgendes bereits passiert: Die Videoüberwachung in der Innenstadt ist Anfang Oktober in Betrieb gegangen. 
Im gleichen Monat hat der Stadtrat einstimmig die Aufstockung des Stadtordnungsdienstes (SOD) um 13 Stellen auf dann 35 Mitarbeiter beschlossen. Die mobile Wache des Stadtordnungsdienstes ist noch präsenter in der Innenstadt und steht als Anlaufstelle bei Problemen zur Verfügung. Die Sichtbarkeit der mobilen Wache wurde durch eine neue Beklebung erhöht. Einrichtung von 55 Frauenparkplätzen vor allem für Frauen, die in der Innenstadt im Schichtbetrieb tätig sind. Die Polizeidirektion Chemnitz hat die Komplexkontrollen im Stadtgebiet unter Einbeziehung des SOD intensiviert. 
Die regelmäßigen Sicherheitsberatungen von Polizeidirektion Chemnitz und Stadt werden fortgesetzt. Aus dem Bürgerdialog zum Thema Sicherheit im Stadion hat sich ein Bürgerbeirat Sicherheit mit mehr als 20 Chemnitzerinnen und Chemnitzern unterschiedlicher Alters- und Berufsgruppen gegründet. Er hat bisher zwei Mal getagt, berichtet der Verwaltung und Polizei über Erlebtes im Alltag, gibt Anregungen für Verbesserungen und zeigt Missstände auf. 
Zur Sicherheitspartnerschaft mit dem Freistaat gab es ein Gespräch von Oberbürgermeisterin, Ordnungsbürgermeister und dem Sächsischen Innenminister sowie der Chemnitzer Polizeipräsidentin. Die Stadt geht davon aus, dass das Land in Chemnitz entsprechend der Lage ausreichend Polizeikräfte einsetzen kann. Im ersten Quartal 2019 wird es eine öffentliche Sicherheitskonferenz geben. 
Punkt 2 »Dialog als Selbstverständnis « – Im Gespräch bleiben 
Eine Stadtgesellschaft darf nicht in Schweigen verfallen, die Gräben nicht unüberwindbar werden. Deshalb wurde zusätzlich zu den bestehenden Formaten der Bürgerbeteiligung eine Reihe »Im Gespräch bleiben « gestartet. Das ist seit September schon passiert: Bisher fanden hierzu drei Veranstaltungen statt: Im September gab es einen Bürgerdialog zum Thema Sicherheit im Stadion. Ein anderes Format fand Ende Oktober in der Alten Hartmannfabrik statt. 
Es wurde die Frage gestellt, wie wir in Zukunft zusammen leben wollen. Ein großer Themenschwerpunkt waren zudem die Interventionsflächen, also Flächen, auf denen etwas passieren soll – hier verbindet sich die Kulturhauptstadtbewerbung mit Stadtentwicklung. Am 27. November fand eine Veranstaltung zum Thema Rechtsextremismus in Chemnitz statt. Weitere öffentliche Dialoge für die Chemnitzerinnen und Chemnitzer werden folgen. 
So wird es eine Veranstaltung mit dem Präsidenten des Landesamtes für Verfassungsschutz geben. Dabei gilt: Die Bürgerinnen und Bürger setzen die Themen. Neben den öffentlichen Formaten hat OB Barbara Ludwig auch eine Reihe nichtöffentlicher Gespräche geführt: 
· mit Vertretern von Vereinen der Stadt, bei der rund 200 Vereinsvertreter mit der Oberbürgermeisterin, aber auch untereinander diskutierten. Das soll künftig einmal im Jahr stattfinden. Zudem werden die Bürgermeister ebenfalls einmal jährlich die Vereine ihres Verantwortungsbereichs einladen. 
· mit Akteuren der Zivilgesellschaft, die sich seit Jahren oder neu in der Initiative »Weder grau noch braun« engagieren. 
· mit Bürgern, die sich Sorgen machen um ihre Stadt 
· mit den Schulleiterinnen und Schulleitern der Stadt. Gemeinsam
· mit dem Sächsischen Kultusminister sowie Herrn Bürgermeister Burghart sollte geklärt werden, mit welchen Fragen die Pädagogen jeden Tag zu tun haben. 
· mit muslimischen Frauen, die in unserer Stadt leben. 
Was kommt: Die Einwohnerversammlungen in den Stadtgebieten werden ab 2019 eine neue Form bekommen. Nach einer kurzen Einführung können die Bürgerinnen und Bürger an Thementischen mit den Bürgermeistern über ihre Themen diskutieren. Die erste Einwohnerversammlung dieser Art findet am 25. Januar für die Stadtteile Kappel, Helbersdorf, Morgenleite, Markersdorf und Hutholz statt. 
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung am vergangenen Mittwoch eine Vorlage zum Ausbau der Bürgerbeteiligung beschlossen, mit der die Beteiligung der Bürgerschaft vor wesentlichen Entscheidungen zum Regelfall werden soll. 
Punkt 3 »Eine starke internationale Universität« 
Im Oktober 2018 wurden 2.647 neue Studierende an der TU Chemnitz immatrikuliert, eine Steigerung von 14 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. 886 davon kamen aus dem Ausland. Das sind 33 Prozent mehr als im Vorjahr. Menschen aus genau 100 Nationen studieren, forschen und lehren an der Universität – sie machen die Stadt zu einem internationalen Forschungs- und Wissensstandort. Und das ist unverzichtbar für die Wirtschaft in Stadt und Region. 
Was kommt: Ausländische Professoren und Studierende haben angesichts der Ereignisse Ende August und Erlebnissen von Alltagsrassismus, von denen berichtet wird, Ängste und Sorgen. Darum soll der Vorschlag eines Bürgers aus der Reihe »Im Gespräch bleiben« aufgegriffen werden: Gemeinsam mit der Universität soll eine Umfrage gestartet werden, in der Studierende Rückmeldungen über ihre Wahrnehmungen, Vorschläge, Ängste, Lieblingsorte geben können. 
Punkt 4 »Chemnitz – eine offene Stadt« 

Chemnitz hat bereits in der Vergangenheit gezeigt, dass die Stadt ein guter Gastgeber ist – in diesem Juli beispielsweise mit der U20-Basketball- Europameisterschaft. Überregionale Veranstaltungen sollen dem jüngsten Bild der Stadt ein anderes entgegen stellen. Was im ersten Halbjahr kommt: Im März ist der deutsche Stadtmarketingtag zu Gast, bei dem rund 200 Geschäftsführer im Bereich Stadtmarketing aus ganz Deutschland nach Chemnitz kommen. 
Im April wird das Eurocities-Kulturforum in Chemnitz mit Gästen aus ganz Europa stattfinden. Für den gleichen Zeitraum ist eine Konferenz mit allen Chemnitzer Partnerstädten geplant. Im Mai 2019 ist der Bundeswettbewerb Mathematikolympiade zu Gast. Außerdem wird, ebenfalls im Mai, das Bundesfinale »Jugend forscht« in Chemnitz stattfinden. Der Schriftsteller-Verband PEN trifft sich im Mai zu seiner Jahrestagung in der Stadt. Das Hut-Festival wird vom 24. bis 26. Mai 2019 eine Neuauflage erleben, mit dem Motto »Bei Freunden zu Gast«. 

Punkt 5 »Wie wollen wir miteinander leben?« 

Diese Frage beschäftigt viele. Sie zu diskutieren, ist im Zuge der Kulturhauptstadtbewerbung nicht nur möglich, sondern unbedingt erwünscht. 2025 will Chemnitz diesen Titel tragen – um ihn zu bekommen, geht es darum, herauszufinden, was die Stadt besonders macht, wohin sie sich entwickeln will. Die Antworten auf diese Fragen müssen auch für andere europäische Städte von Bedeutung sein. 

Das ist seit September passiert: Ende Oktober wurde – siehe Punkt 2 – über die Interventionsflächen diskutiert: Welche Orte sind den Chemnitzerinnen und Chemnitzern besonders wichtig? Was könnte dort im Zuge der Kulturhauptstadtbewerbung passieren? Die Ergebnisse des Workshops sowie der Rückmeldungen, die uns über Amtsblatt und Internet erreichten, sowie die Arbeitsergebnisse aus Programmrat und Lenkungsgruppe der Bewerbung werden nun aufgearbeitet und in einen gemeinsamen Vorschlag gebracht. Was kommt: Was mit der Kulturhauptstadtbewerbung bis 2025 entwickelt wird, muss natürlich langfristig weitergehen. 
Das verlangt nicht nur die Jury – Nachhaltigkeit über das Programmjahr hinaus ist ein wesentliches Erfolgskriterium. Hier setzt auch die Chemnitz-Strategie an, die das Jahr 2040 in den Blick nimmt. Zum einen, weil in der Stadtentwicklung die weichen langfristig gestellt werden müssen. Zum anderen, weil damit eine Weiterentwicklung verschiedener Themen, die schon in der Kulturhauptstadtbewerbung eine Rolle spielen, möglich wird. Gemeinsam mit den Chemnitzerinnen und Chemnitzern soll das gesamtstädtische Leitbild entwickelt werden, der Auftakt ist fürs Frühjahr vorgesehen. 

Punkt 6 »Rechte und Pflichten der Integration« 

Hier geht es darum, Migrantinnen und Migranten in Arbeit zu bringen – Arbeit zu haben und seinen Lebensunterhalt bestreiten zu können, ist neben dem Erlernen der deutschen Sprache die wichtigste Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration. 

Was bereits passiert ist: OB Barbara Ludwig hat mit Vertretern von Arbeitsagentur und Jobcenter Gespräche geführt, wie man Geflüchtete mit Duldung und insbesondere Schutzstatus schneller in den Arbeitsmarkt integrieren kann bzw. wie das zum Beispiel für einfache Tätigkeiten passieren kann. Hierfür werden innerhalb der Verwaltung und unter Federführung des neuen Sozialbürgermeisters Ralph Burghart weitere Vorschläge entwickelt. 
Was kommt: Die Maßnahmen zur Integration in den Arbeitsmarkt sollen im Januar mit dem Freistaat, speziell dem sächsischen Wirtschaftsminister, besprochen und Lösungen gefunden werden, wie das Thema beschleunigt wird. Im Haushaltsplanentwurf sind Mittel für ein Modellprojekt eingestellt, in dem erprobt werden soll, welche Instrumente der Integration besonders erfolgreich sind. Los geht es in Stadtteilen, in denen der Migrantenanteil in Wohnvierteln oder Schulen im Vergleich zur Gesamtstadt höher ist. 

Punkt 7 »Demokratie lernen und leben« 

Seit über zehn Jahren engagiert sich die Stadt mit Hilfe von Vereinen für Gewalt- und Radikalisierungsprävention, Toleranzförderung, Anerkennung kultureller und religiöser Vielfalt, Vielfalt von Lebensweisen und die Achtung der Menschenwürde. Jährlich stehen 80.000 Euro kommunale Mittel für die Projektförderung zur Verfügung. Mit 62 Anträgen auf Projektförderung war das Jahr 2018 das intensivste seit Bestehen des Lokalen Aktionsplans. 

Das ist seit September passiert: Die Mittel des Bundesprogramms »Demokratie leben« für die »Partnerschaft für Demokratie Chemnitz« sind verdreifacht worden – von 100.000 Euro auf 300.000 Euro. Darüber informierte Familienministerin Franziska Giffey bei ihrem zweiten Besuch in der Stadt. 
41 Vereine und Einrichtungen können mit dieser Förderung ihres Hauses Projekte für Jugend- und Kulturarbeit in Chemnitz umsetzen. Ab dem Sommersemester 2019 wird einen neuen Bachelor- Studiengang »Präventionsmanagement – Kompetenzen für soziale Interventionen « am An-Institut der Technischen Universität TUCed geben. 
Ratsberichterstattung

Der Stadtrat hat in seiner jüngsten Sitzung unter anderem folgende Themen behandelt und Beschlüsse gefasst:  

Mehr Kita-Plätze

Der Stadtrat hat die Planung der Kapazitäten der Stadt Chemnitz für Kindertageseinrichtungen, Einrichtungen der Frühförderung, Horteinrichtungen für Kinder von Förderschulen und Kindertagespflege bis 2021 (Kita-Bedarfsplanung) beschlossen. 

Die Kita-Bedarfsplanung verfolgt das Ziel, den Rechtsanspruch auf Bildung, Erziehung und Betreuung von Krippen- und Kindergartenkindern in einer Kindertageseinrichtung oder in einer Kindertagespflegestelle umzusetzen und Plätze für Hortkinder bedarfsdeckend vorzuhalten. Hierfür ist es erforderlich, die Kapazitäten des Jahres 2018 zu aktualisieren sowie die Planung der Kapazitäten der Stadt Chemnitz für Kindertageseinrichtungen, Einrichtungen der Frühförderung, Horteinrichtungen für Kinder von Förderschulen und Kindertagespflege bis 2021 fortzuschreiben. 

Bis zum Jahr 2020 werden sieben Kindertageseinrichtungen mit 580 Plätzen für Kinder im Krippen- und Kindergartenalter neu gebaut. Zwei Einrichtungen werden komplett saniert, in denen dann 180 neue Plätze zur Verfügung stehen. Diese zu schaffenden Plätze wurden bereits mit den Bedarfsplänen von 2016 und 2017 beschlossen. 

Die Kapazitäten für Kinder im Hortalter weisen einen Versorgungsgrad von mehr als 100 Prozent aus. Das resultiert daraus, dass an freien Grundschulen und an Förderschulen auch Kinder aus dem Umland beschult werden, für die auch ein Hortplatz zur Verfügung gestellt wird. Ab dem Schuljahr 2021/2022 werden für den Aufbau der Grundschule Charlottenstraße im Schulbezirk V und der Grundschule »Am Campus« im Schulbezirk IV jeweils 50 neue Hortplätze geschaffen. 
Diese sollen mit Schuljahresbeginn 2021/2022 durch Nutzung mobiler Klassenräume aufgebaut werden. Die geplanten Kapazitätserweiterungen an bestehenden Grundschulen wurden bei der Planung der Hortplätze ebenfalls berücksichtigt. 

Schulnetzplanung der Stadt Chemnitz beschlossen – 

Neue Grundschulen und Oberschulen sollen entstehen 

Der Stadtrat hat die Schulnetzplanung für Grund-, Förder- und Oberschulen, Gymnasien und Schulen des zweiten Bildungsweges in Chemnitz beschlossen. Die Pflichtaufgabe der Stadt als Schulträger ist es, ausreichende Schulplätze sowie nichtpädagogisches Personal bereitzustellen. Die Schulnetzplanung muss laut Paragraph 23a des Sächsischen Schulgesetzes von jeder kreisfreien Stadt aufgestellt werden. 
Ziel ist es, ein ausgewogenes Angebot an schulischen Einrichtungen mit einer Ausbildung auf hohem Niveau, unter vollständiger Ausnutzung aller Kapazitäten, anzubieten. Die beschlossene Schulnetzplanung stellt den Ist-Zustand des Schuljahres 2017/ 2018 dar und setzt sich mit der mittel- und langfristigen Entwicklung bis zum Schuljahr 2027/2028 auseinander. Aktuell befinden sich 39 Grundschulen in Trägerschaft der Stadt Chemnitz. Diese sind auf neun Schulbezirke aufgeteilt. 
Außerdem ist die Stadt Träger von zehn Förderschulen, zwölf Oberschulen, sieben Gymnasien und zwei Schulen des zweiten Bildungsweges, einer Gemeinschaftsschule und sieben beruflichen Schulzentren. 

Bis zum Jahr 2023 werden zusätzlich vier Grund- und vier Oberschulen durch die Sanierung von ehemaligen Schulgebäuden und Neubauten entstehen, um den steigenden Schülerzahlen gerecht zu werden. Im Grundschulbereich betrifft dies die frühere Berufsschule an der Weststraße/Reichsstraße sowie die ehemalige Dürer-Schule an der Charlottenstraße, die nach einer Komplettsanierung im Jahr 2022 bzw. 2023 als zweizügige Grundschulen wieder in Betrieb genommen werden. 

Auf dem südlichen Sonnenberg ist darüber hinaus bis 2023 der Neubau einer zweizügigen Grundschule vorgesehen. Mit dem bis 2022 geplanten Neubau der vierzügigen Oberschule am Hartmannplatz, dem Neubau einer Oberschule im Chemnitzer Westen bis 2023 und der ebenfalls bis 2023 vorgesehenen Komplettsanierung der ehemaligen Dr.-Theodor- Neubauer-Schule an der Vettersstraße werden zusätzliche Kapazitäten im Oberschulbereich geschaffen. 

Auf dem Gelände neben dem Terra- Nova-Campus in der Heinrich- Schütz-Straße plant die Stadt die Einrichtung eines kombinierten Schulstandortes. Hier sollen in unmittelbarer Nachbarschaft zueinander jeweils eine zweizügige Grundund Oberschule bis 2023 neu errichtet werden. Um den steigenden Bedarf bis zum Abschluss aller Sanierungs- und Neubauprojekte decken zu können, sollen übergangsweise mobile Klassenräume genutzt werden. 

Insgesamt wird die Stadt bis 2024 rund 145 Millionen Euro investieren, um moderne Unterrichtsbedingungen für die jungen Chemnitzerinnen und Chemnitzer zu schaffen. Bürgermeister Ralph Burghart: „Ich freue mich sehr, dass wir mit dem Beschluss des Stadtrates die Weichen für die Zukunft gestellt haben und nun mit großem Einsatz an die Umsetzung gehen können. Damit leisten wir einen großen Beitrag für die Attraktivität der Stadt.“ 

Fortschreibung der Sportentwicklungsplanung Chemnitz 2025 wird ergänzt 

Der Stadtrat hat in seiner jüngsten Sitzung einen Nachtrag und Ergänzungen zur bereits beschlossenen Fortschreibung der Sportentwicklungsplanung Chemnitz 2025 (FSEP) beschlossen. Die Aufnahme in der Sportentwicklungsplanung ist Voraussetzung für die Gewährung von Fördermitteln. Die kommunalen Zuschüsse der Maßnahmen stehen unter dem Vorbehalt der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel. 

Folgende Vorhaben sind nachträglich aufgenommen bzw. ergänzt worden: Aufnahme der vorhandenen Sportanlage Bogensport (Bogensportclub Chemnitz-Rabenstein e. V.) sowie der Maßnahme »Umbau einer Landwirtschaftshalle zur Trainingshalle« in die Handlungsempfehlungen der FSEP. Zusätzlich wurden mit dem geplanten Neubau einer Zweifeldsporthalle durch den Eubaer SV 92 e. V., der geplanten Errichtung eines Kunstrasenplatzes für die Sportart Hockey des Postsportvereins Chemnitz e. V. und der Errichtung eines Cricket- Platzes durch die USG Chemnitz e. V. weitere Standorte in die FSEP und deren Handlungsempfehlung eingeordnet. 

Weiterhin zeigt die Entwicklung der Skater-Sportarten eine wachsende Nachfrage, die im gegenwärtigen Mietobjekt nicht zu decken ist. Dieser Bedarf wurde ebenfalls mit dem Beschluss in die fortgeschriebene Sportentwicklungsplanung aufgenommen, um perspektivisch entsprechende Handlungsempfehlungen abzuleiten. Die Sportentwicklungsplanung und deren Fortschreibung sowie Ergänzung stellt einen inhaltlichen Handlungsrahmen und Leitfaden dar. 
Die Umsetzung der darin aufgezeigten Maßnahmen steht stets unter dem Vorbehalt der zur Verfügung stehenden Mittel, wobei der finanzielle Handlungsrahmen begrenzt ist und somit Maßnahmen nicht gleichzeitig realisiert werden können. Mit der Aufnahme dieser Sportstättenstandorte und deren perspektivisch geplanten Vorhaben in die FSEP begründet sich kein Rechtsanspruch auf Förderung. Eine wesentliche Voraussetzung für die Umsetzung der o. g. Projekte ist neben der Verfügbarkeit der finanziellen Mittel die Prüfung der planungs- und bauordnungsrechtlichen Genehmigungsfähigkeit. 
Bürgerbeteiligung wird weiterentwickelt 
Der Stadtrat hat die Weiterentwicklung der Bürgerbeteiligung in Chemnitz beschlossen. Das Ziel: Bürgerbeteiligung wird als Selbstverständnis in allen relevanten Bereichen des Verwaltungshandelns umgesetzt. Bürgerinnen und Bürger werden künftig mit zum Teil neuen Formaten frühzeitiger eingebunden. Wichtiges Element ist eine Beteiligungsplattform, auf der alle aktuell laufenden Beteiligungen nachvollziehbar sind, zudem soll ein Katalog an Beteiligungsformaten entwickelt, Vernetzung ausgebaut und weitere Bürgerplattformen etabliert werden.Die Einwohnerversammlungen bekommen im kommenden Jahr ein neues Format. 
Frühzeitige und umfassende Beteiligung: 
Bürgerbeteiligung ist nicht neu in Chemnitz. Dennoch laufen seit dem Frühjahr die Vorbereitungen für die nun beschlossene Erweiterung und Neugestaltung der bestehenden Instrumente und Formate. So ist eine frühzeitige Beteiligung z. B. von Eltern, Kindern, Anwohnern oder Nutzern bei Maßnahmen in Schulen, Kitas, Horten, Spielplätzen und Sportstätten vor Ort als wesentlicher Standard das Ziel. 
Das gilt ebenso für langfristige Konzepte, Strategien und Planungen, etwa die Chemnitz- Strategie, die aktuell anlaufende Verkehrsplanung, neue Stadtentwicklungskonzepte oder den Masterplan zum Tierpark. Je nach Ausgangspunkt – Klärung einer konkreten Frage oder Diskussion strategischer Entwicklungslinien – unterscheiden sich die Formate und Möglichkeiten. 
Diese Unterschiede jeweils zu kommunizieren, ist für den Erfolg von entscheidender Bedeutung: Welches Ziel hat die aktuelle Beteiligung? Welche Erwartungen gibt es? Was soll, was kann anhand der konkreten Umstände entschieden werden? Was geschieht mit den Vorschlägen? 
Übersicht: Die geplanten Formate 

Entwicklung einer Online-Beteiligungsplattform zur Bündelung aller städtischen; Bürgerbeteiligungsformate – unabhängig davon, in welchem Fachbereich diese durchgeführt werden. 
Als zentrale Anlaufstelle für die Bürgerschaft werden auf der Beteiligungsplattform alle Beteiligungsverfahren anstehender und umgesetzter Beteiligungen der Stadt sowie deren Ergebnis abgebildet. 
Entwicklung eines Kataloges von Formaten zur Bürgerbeteiligung, insbesondere für die frühzeitige Einbeziehung bei der Erarbeitung der Aufgabenstellung und Planung mit zielgruppenspezifischen Angeboten und Angeboten für eine breite Öffentlichkeit vor Ort, an einer zentralen Stelle oder mit Onlinebeteiligungen Ausbau der Vernetzung mit bestehenden Beteiligungsformaten und Ansprechpartnern wie beispielsweise Bürgerplattformen, Gemeinwesenkoordinatoren und Stadtteilmanagern und aktive Einbeziehung bei anstehenden Beteiligungen. 
Darüber hinaus soll eine Vereinsdatenbank auf chemnitz.de zur Förderung der Vernetzung der Akteure aufgebaut werden. Es ist eine jährliche Veranstaltung der Oberbürgermeisterin mit den Vereinen der Stadt zum regelmäßigen Austausch geplant, ebenso eine der Bürgermeister mit den Vereinen ihres jeweiligen Verantwortungsbereiches. Die flächendeckende Einführung von Bürgerplattformen in Gebieten, die nicht durch Ortschaftsräte abgedeckt sind, wird in das Thema Bürgerbeteiligung integriert. 
Dazu wird ein Verfahren gestartet, in dem sich mögliche Betreiber von Plattformen bei der Stadt Chemnitz bewerben können. Darüber hinaus wird der selbstorganisierte Aufbau von Bürgerplattformen vor Ort weiter angeregt und unterstützt. Die Einwohnerversammlungen werden ab 2019 zu einem Dialogformat ausgebaut. Die Erfahrungen der vergangenen Wochen haben gezeigt, dass innerhalb eines Dialogformates nach dem Vorbild des »Sachsengesprächs« oder bei der Reihe »Im Gespräch bleiben « ein direkterer Austausch möglich wird. 
Dementsprechend werden die Veranstaltungen ab 2019 so organisiert, dass jeweils ein Austausch an Thementischen mit der Oberbürgermeisterin und den Bürgermeistern möglich wird. Für die Entwicklung der Leitlinien der Bürgerbeteiligung, die nach der Modellphase das Selbstverständnis der Stadtverwaltung und verbindliche Formate definieren, soll eine externe Begleitung durch Fachexperten eingebunden werden. Diese soll sowohl die Erarbeitungsprozesse mit der Bürgerschaft als auch entsprechende Workshops innerhalb der Verwaltung unterstützen. 
Personal und finanzielle Mittel 

Mit dem Beschluss werden auch die erforderlichen Ressourcen bereit gestellt, um die Bürgerbeteiligung in Chemnitz auszubauen. Jährlich 100.000 Euro werden zur Verfügung stehen, unter anderem für die Organisation der Beteiligungsprozesse, für Öffentlichkeitsarbeit und externe Begleitung. Jeweils 10.000 Euro werden davon direkt den Dezernaten 3, 5 und 6 zur Verfügung gestellt. Innerhalb der Dezernate 3, 5 und 6 soll für die Umsetzung zusätzlicher Beteiligungsformate je eine Stelle geschaffen werden. 
Im Bürgermeisteramt werden zwei Stellen geschaffen, die die Beteiligungsformate innerhalb der Verwaltung weiterentwickeln, die Fachbereiche bei der Umsetzung unterstützen und zentrale Elemente wie die Beteiligungsplattform betreuen. 
Hochbaumaßnahmen 

Folgende Hochbaumaßnahmen sind beschlossen: 
Verstärkung des Brandschutzes an den Decken und der Hauswarnanlage in der Josepinenschule I 

Im Gebäude, Josephinenplatz, des Komplexes Josephinenschule ist eine Sanierung der Deckenbekleidung, der Stahlunterzüge sowie der Deckendurchführungen notwendig. Die Verlegung der elektrischen Leitungen entspricht nicht mehr den aktuellen Brandschutzbestimmungen. Außerdem muss die Hausalarmanlage an die aktuellen Bestimmungen angepasst werden. 
In allen Räumen werden u.a. die Akustik und sonstigen Trockbauunterdecken abgebaut und teilweise erneuert, der Deckenputz wird neu aufgetragen, Elektrik-Leitungen neu verkleidet sowie im Anschluss Malerarbeiten ausgeführt. Die Hausalarmanlage mit Zentrale, Leitungen und Geräten wird, ebenso die Sicherheitsbeleuchtung und die Raumbeleuchtungen erneuert. Für die Raubeleuchtung werden energiesparende LED-Leuchten verwendet. 
Das Datennetz im Schulgebäude wird neu aufgebaut. Im Zuge der Sanierung wird außerdem der Aufzug vom Foyer zum Verbindungsgang Turnhalle zurückgebaut. Hier befinden sich seit der Sanierung der zweiten Sporthalle barrierefreie Zugänge. Im Kellergeschoss werden einzelne Wände trocken gelegt und weitere Zugänge zu Räumen gelegt, die als Speiseraum fungieren. Die Sanierung wird bei laufendem Schulbetrieb durchgeführt. 
Die Geschosse werden nacheinander saniert. Für jede Etage ist ein Zeitraum von drei Monaten eingeplant. Die Maßnahme soll in den Winterferien 2019 beginnen und im Dezember 2020 abgeschlossen sein. Die Kosten belaufen sich auf rund 1,2 Millionen Euro. 
Rekonstruktion Hauptstadion im Sportforum 

Die Sanierung des Hauptstadions im Sportforum beinhaltet die Sanierung des Turmgebäudes mit Unterbringung des Olympiastützpunktes, Abbruch der Zuschaueranlage im Bereich Südkurve und Umgestaltung der Nordkurve. 
Die zu erhaltenen Tribünenbereiche werden befestigt und trassiert zur Trainingsnutzung und Nutzung als Steh- und Aufenthaltsbereiche während Veranstaltungen. Das gesamte Gelände soll neu umzäunt, der Zielrichterturm neu gebaut und die technischen Anlagen erneuert werden. Die Gesamtbaumaßnahme ist in fünf Abschnitte unterteilt. 
Im ersten Abschnitt werden die Tribünen erneuert, im zweiten die Funktionsgebäude und der Zielrichterturm neu gebaut, im dritten der Rasen und die Spielanlagen erneuert, im vierten die technischen Anlagen und im fünften das Turmgebäude saniert und für den Olympiastützpunkt nutzbar gemacht. 
Die Sanierung (Abschnitt drei) der Tartanbahn der Sprungbereiche und der Rasenfläche mit Bewässerungsanlage erfolgt in Abhängigkeit der Bewilligung von Fördermitteln. Vorgesehen ist diese Bauphase nach den Abschnitten eins, zwei, fünf und in Verbindung mit Abschnitt vier. Nach Abbruch der Südkurve werden beidseitig des Turmgebäudes zwei neue eingeschossige Funktionsgebäude gebaut. 
In diesen werden Umkleide- und Sanitärräume, Lagerräume, barrierefreie öffentliche Toiletten, Wettkampfbüro, Raum für Anzeigetechnik sowie diverse Nebenräume der Technischen Gebäudeausrüstung untergebracht. Der Raumbedarf wurde mit Verbänden und Vereinen abgestimmt. Vom Abbruch der Zuschaueranlagen in der Südkurve ist auch der Zielrichterturm betroffen. Dieser wird für den täglichen Trainingsbetrieb und für Wettkämpfe benötigt. Er wird neu gebaut. Ebenfalls erneuert werden die technischen Anlagen im Stadion. 
Die derzeitige Anzeigentechnik und die vorhandenen Beleuchtungselemente werden zuerst demontiert. Sie werden durch eine Trainingsstättenbeleuchtung, acht Beleuchtungsmasten, die auch eine Beschallungsanlage enthalten, ersetzt. Außerdem soll eine neue Anzeigetechnik für die notwendigsten Funktionen des Trainings- und Wettkampfbetrieb errichtet werden. Weiter wird eine umlaufende Kabelkanalanlage für die Medientechnik gelegt. 
Das Turmgebäude wird umfangreichen Sanierungsmaßnahmen unterzogen. Hier wird der Olympiastützpunkt einziehen. Es werden Büro- und Verwaltungsbereiche sowie sportmedizinische Räume, wie beispielsweise Physiotherapie und Ergometrie sowie Lagerräume im Turm untergebracht. Baubeginn ist im Mai 2019, Bauende im Dezember 2020 vorgesehen. Die Gesamtkosten betragen 9,4 Millionen Euro. 
Die Baumaßnahme wird zur Förderung aus dem Bundessonderförderprogramm »Sanierung kommunaler Einrichtungen in den Bereichen Sport, Jugend und Kultur« beantragt. 
Sprachalarmierungs-, Sicherheitsbeleuchtungs- und Beleuchtungsanlage der Leichtathletik-Mehrzweckhalle im Sportforum werden erneuert 
Um die Brandschutzbestimmungen sicherzustellen, müssen die oben beschriebenen Maßnahmen umgesetzt werden. In einem Raum sind Kernlochbohrungen für die Be- und Entlüftung notwendig. Außerdem muss eine Kälteleitung für die Klimatisierung des Batterieraumes und des Raumes für die Sprachalarmierungsanlage verlegt werden. Im Dachbereich werden Abdichtungsarbeiten durchgeführt. 
Außerdem wird eine feuerhemmende Decke für die Leitungsanlagen im Deckenzwischenraum im Bereich des Flurs gezogen. Dort wird auch eine feuerhemmende Verglasung zum Sprintkeller eingezogen. In der Sporthalle müssen für die Elektroinstallation Akustikwandverkleidungen im Tribünenbereich demontiert und wieder neu montiert werden. Im Stufenbereich der Tribüne müssen neue Sicherheitsleuchten angebracht werden. 
Außerdem ist geplant, die vorhandenen Hallenleuchten durch moderne Ballwurfsichere LED-Leuchten zu ersetzen. Baubeginn ist im März 2020, Bauende im August 2020 geplant. Die Kosten betragen rund 931.000 Euro, davon sind 546.000 Euro Fördermittel. 
Erneuerung Sportboden in der Richard- Hartmann-Halle 
Der Sportboden in der Richard-Hartmann- Halle muss aufgrund der verschlissenen Oberfläche sowie dem defekten Unterbau erneuert werden. Mit dem Einbau des Schwingbodenunterbaus muss die vorhandene Dämmung und Dichtung ebenfalls erneuert werden. Der neue Sportboden soll eine Überlastung des Körpers durch übermäßige Beanspruchung und unkontrollierte Stürze weitestgehend vermeiden. 
Deshalb wird Parkett verlegt. Die Baumaßnahme soll nach der Basketballsaison der NINERS beginnen, über die Sommerferien gehen und im August beendet sein. In diesem Zeitraum ist die Hartmannhalle am geringsten frequentiert. Die Kosten betragen rund 578.000 Euro.  
Beschlüsse des Stadtrates

Der Stadtrat der Stadt Chemnitz hat in seiner Sitzung vom 11.12.2018 folgende Beschlüsse gefasst: 
Beschlussvorlagen Grundsatzentscheidung zur Verortung der Stefanund- Inge-Heym-Arbeitsbibliothek im Tietz 
Vorlage: B-318/2018 Einreicher: Oberbürgermeisterin/Dezernat 5 
Weiterentwicklung der Bürgerbeteiligung in Chemnitz 
Vorlage: B-303/2018 Einreicher: Oberbürgermeisterin/Amt 15 
Schulnetzplanung für Grund,- Förderund Oberschulen, Gymnasien und Schulen des zweiten Bildungsweges 
Vorlage: B-269/2018 Einreicher: Dezernat 1 und 5/Amt 40 
Wahl des Stadtwahlausschusses für die Kommunalwahlen 2019 
Vorlage: B-315/2018 Einreicher: Dezernat 1/Amt 18 
Masterplan Tierpark Chemnitz 2030+ 
Vorlage: B-278/2018 Einreicher: Dezernat 3/Tierpark 
Planung der Kapazitäten der Stadt Chemnitz für Kindertageseinrichtungen, Einrichtungen der Frühförderung, Horteinrichtungen für Kinder von Förderschulen und Kindertagespflege bis 2021 (Kita-Bedarfsplan) 
Vorlage: B-260/2018 Einreicher: Dezernat 5/Amt 51 
Nachtrag und Ergänzungen von Maßnahmen der Fortschreibung der Sportentwicklungsplanung Chemnitz 2025 
Vorlage: B-287/2018 Einreicher: Dezernat 5/Amt 52 
6. Baubeschluss für Hochbaumaßnahmen 2018 
Vorlage: B-279/2018 Einreicher: Dezernat 6/SE 17 
Beschlussanträge 
Bildungsmonitoring für die Stadt Chemnitz 
Vorlage: BA-055/2018 Einreicher: Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, Fraktion DIE LINKE, SPD-Fraktion 
Änderung des Nahverkehrsplan »Teilraum Chemnitz« als Bestandteil des Nahverkehrsplans des ZVMS – Linie 53 
Vorlage: BA-057/2018 Einreicher: Fraktion DIE LINKE, SPD-Fraktion, Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Feiner Zug: CWE holt Pendler mit dem ICE nach Chemnitz

ICE fährt Pendler direkt und kostenlos von Nürnberg nach Chemnitz 

Unterwegs Bewerbungsgespräche mit Firmen der Region – Tickets unter www.bewerberzuzug.de
Mit einer ungewöhnlichen Idee will die Chemnitzer Wirtschaftsförderung CWE an Berufspendler »andocken«. Für den 21. Dezember hat die CWE im Rahmen ihrer Fachkräftekampagne »Chemnitz zieht an« einen ICE organisiert. Dieser fährt Pendler von Nürnberg nach Chemnitz – direkt und kostenlos. Ebenfalls an Bord: Personalverantwortliche von Firmen aus der Region, die freie Stellen haben und unterwegs bei Hochgeschwindigkeit Bewerbungsgespräche mit interessierten Reisenden führen. 

Mit der Initiative »Chemnitz zieht an« wollen CWE und Unternehmen aus der Region hochqualifizierte Fachkräfte zurückgewinnen. CWE-Geschäftsführer Sören Uhle: »Erfahrungsgemäß fahren viele Berufspendler zu Weihnachten zurück in die Heimat. Genau diese wollen wir mit dem Bewerberzuzug ansprechen.« Die Fahrt startet am 21. Dezember 2018 um 15 Uhr auf dem Nürnberger Hauptbahnhof. In knapp drei Stunden geht es mit einem ICE der Baureihe 605 auf direktem Weg nach Chemnitz. 

Unter www.bewerberzuzug.de können sich Interessierte für einen der kostenlosen 120 Plätze im Zug bewerben. Ebenfalls an Bord: Personalverantwortliche von Firmen aus der Region, die auf der Suche nach Fachkräften sind. Sören Uhle: »Vertreten sind beispielsweise die Firmen Baselabs, Naventik, KOMSA und 3D Micromac. Während der Fahrt haben die Pendler die Möglichkeit, mit einem oder mehreren der Unternehmen ins Gespräch zu kommen.« 

Außerdem sorgt die CWE unterwegs für weihnachtliche Stimmung – mit Punsch aus dem Bordbistro und guter Musik. In einem Geschenkeabteil der Galeria Kaufhof können die Passagiere unterwegs letzte Weihnachtspräsente besorgen. Bewerbungsschluss für ein Ticket ist der 17. Dezember 2018. Weitere Besonderheit: Die Fahrt dieses ICE am 21. Dezember 2018 wird die letzte Fahrt sein, die der reinen Beförderung von Passagieren dient. 

Zukünftig soll dieser Zug auch auf einer neuen Teststrecke zwischen Annaberg- Buchholz und Schwarzenberg unterwegs sein, um automatisiertes Fahren auf der Schiene zu erproben. Die TU Chemnitz und die Stadt Annaberg- Buchholz bewerben sich mit zahlreichen Partnern um den Zuschlag für Fördermittel des Bundesministeriums für Bildung und Forschung für einen Forschungscampus. Ziel ist die Entwicklung, der Aufbau und Betrieb des Smart Rail Connectivity-Campus (SRCC). An der Konzeption dieses Vorhabens war auch die CWE beteiligt. 

Fachkräfteallianz Chemnitz fördert erneut Projekte in 2019

Die Fachkräfteallianz Chemnitz hatte für das Förderjahr 2019 Chemnitzer Träger, Vereine und Verbände aufgerufen, kreative Konzepte einzureichen, die durch die bisher vorliegenden Förderinstrumente nicht förderbar sind. Die Sicherung eines zehnprozentigen Eigenanteils bzw. einer Kofinanzierung und ein überzeugendes Konzept zur Fachkräftesicherung sind die Voraussetzungen für die Förderung. 

Mitglieder der Fachkräfteallianz sind Vertreter der Stadt, der Agentur für Arbeit und des Jobcenters, der TU Chemnitz, der IHK und HWK, der Sächsischen Bildungsagentur, dem Deutschen Gewerkschaftsbund sowie dem Industrieverein und dem BVMW Chemnitz. Die Allianz wird durch die Chemnitzer Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft CWE geschäftsführend organisiert. 

Bis 2020 sollen für alle sächsischen Landkreise und Städte 22 Millionen Euro Fördermittel zur Verfügung stehen sowie 18,5 Millionen Euro für regionsübergreifende Maßnahmen. Allein in Chemnitz wurden 335.000 Euro für 2018 zur Verfügung gestellt. Antragsteller reichten bis November 2018 ihre Projektskizzen und die Antragsformulare für Vorhaben, die ab 1. März 2019 beginnen sollen, bei der Fachkräfteallianz bei der CWE ein. 

Weitere Informationen dazu gibt es auch unter www.sab.sachsen.de 

Chemnitz2025

Nimm Platz – Mach mit!

Gemeinsam 25 neue Freiräume für 2025 gestalten: Interessante Plätze und gute Ideen Gesucht  

Unter dem Motto »Nimm Platz« startet ein neues Bürgerbeteiligungsprojekt für Chemnitz2025. Gemeinschaften schaffen Plätze und Plätze schaffen Gemeinschaft – so die Idee zu »Nimm Platz«. Chemnitzerinnen und Chemnitzer sind aufgerufen, ungenutzte Areale oder Plätze mit eigenen Ideen zu füllen. Dabei soll es nicht um Millionenprojekte gehen, sondern um überschaubare Vorhaben, die mit Kreativität die Aufenthaltsqualität an der einen oder anderen Stelle erhöhen – und zwar im wahrsten Sinne des Wortes Hand in Hand von Stadt und Anwohnern. 

Denn die Umsetzung der Projekte soll mit aktiver Unterstützung der Bürgerinnen und Bürger entstehen, soll Menschen zusammen bringen für einen schönen neuen Ort mitten im Stadtteil, mitten in unserer Stadt: zum urbanen Gärtnern, zum Sporttreiben, zum Spielen, zum Feiern, zum Grillen, zum Ausruhen, zum Freunde treffen, zum Rodeln, zum Planschen, zum Kunst genießen, zum Musik hören, zum Theaterspielen, zum Kaffeetrinken, zum Lernen, zum Fahrrad bauen…

Deshalb sind alle Chemnitzerinnen und Chemnitzer aufgerufen, bis zum 28. Februar 2019 einen möglichen Platz zu fotografieren und kurz die Projekt-Idee zu schildern. Unter allen Vorschlägen sollen dann mittels Online-Voting die fünf beliebtesten ermittelt und in 2019 zusammen mit dem Bürgerinnen und Bürgern umgesetzt werden. 

Pro Platz steht ein Budget von 2025 Euro bereit – eine Summe, die Selbermachen ermöglichen, aber auch notwendig machen soll, denn Ziel ist ein Gemeinschaftsprojekt, das viele Talente vereint. Auf diese Weise sollen von nun an jedes Jahr fünf Plätze neu konzipiert werden – mindestens 25, idealerweise aber für jeden Stadtteil, die bis 2025 fertig sind. 

Manche vielleicht für lange, andere nur temporär – aber jeder als Angebot für Begegnung und Freude, als Ausdruck der Kreativität und der Machermentalität der Stadt, als Zeichen für: #2025ZusammenDraussen. 

Mehr Informationen: www.chemnitz2025.de 

Chemnitz2025 auf dem Weihnachtsmarkt

Kulturhauptstadt-Team hat einen eigenen Stand: am 17. Dezember von 10 bis 21 Uhr
Jetzt wird’s besinnlich. In weihnachtlicher Atmosphäre lädt das Kulturhauptstadt- Büro zum lockeren Plausch über gute Wünsche für die Stadt. So wird das Team am 17. Dezember von 10 bis 21 Uhr auf dem Weihnachtsmarkt mit einem eigenen Stand vis-a-vis zum Türmer präsent sein, Fragen beantworten und Ideen sammeln. Vieles ist 2018 für die Bewerbung auf den Weg gebracht worden. So zum Beispiel die Gründung der Kulturregion Chemnitz entlang des Chemnitzer Modells, die Diskussion über das Motto der Bewerbung, das Nachdenken über strategische Ziele und Gespräche über konkrete Vorhaben für die Stadtentwicklung. 
Themen gibt es also genug, wenn Projektleiter Ferenc Csák und die Mitarbeiter des Kulturhauptstadt-Büros bei Mandelduft und Weihnachtsliedern Rede und Antwort stehen. Aber natürlich soll der Stand auch die Möglichkeit bieten, eigene Ideen einzubringen, Vorschläge zu diskutieren oder den Freundeskreis Chemnitz2025 kennen zu lernen. Mögen sich die Chemnitzerinnen und Chemnitzer also herzlich eingeladen fühlen, im Adventsstress inne zu halten und einfach mal zu träumen: Wie könnte Chemnitz in sieben Jahren aussehen? Vielleicht als Kulturhauptstadt Europas? 

Chemnitz Kulturhauptstadt Europa 2025: Der Zeitplan

2017–2018 

Bewerbungsbuch 

Das Bewerbungsbuch folgt einem Fragenkatalog, beschreibt zentrale Themen der Bewerbung und enthält das Motto, unter dem die Kulturhauptstadt 2025 an den Start gehen soll. Außerdem werden dort Budget, Zeitplan und Kooperationspartner dargelegt. 

2019 

Phase 1: 

Ein wichtiger Termin ist der 30.09.2019: An dem Tag reicht Chemnitz das 1. Bewerbungsbuch ein. Im Anschluss stellen alle Städte ihre Bewerbung einer europäischen Jury vor. Diese benennt zwei bis fünf Städte, die weiter im Rennen um den Titel »Kulturhauptstadt Europas 2025« bleiben. Diese Städte sind dann bis Sommer 2020 aufgerufen, ein 2. Bewerbungsbuch einzureichen. 

2020 

Phase 2: 

2020 ist das Jahr der Entscheidung: Nachdem die nominierten Städte ihre Bewerbung überarbeitet haben, erhalten sie im Sommer 2020 Besuch von der Auswahljury. Im Herbst 2020 entscheidet sich, welche Stadt sich »Kulturhauptstadt Europas 2025« nennen darf. 

2021–2025 

Vorbereitungen 

Nun geht es an die konkreten Vorbereitungen. Das Bewerbungskonzept wird in die Tat umgesetzt. 

2025 

Jahr der Kulturhauptstadt 

Das Jahr beinhaltet einer Vielzahl an Kulturveranstaltungen und europäischen Projekten, so dass die Kulturhauptstadt im Fokus des kulturellen Lebens Europas steht. 

Nachbereitung 

Und was bleibt nach 2025? Das Programm der Europäischen Kulturhauptstadt ist auf Nachhaltigkeit angelegt. Die angestoßenen Projekte sollen helfen, langfristige Stadtentwicklungsziele zu erreichen. Was passiert eigentlich, wenn Chemnitz nicht den Zuschlag bekommt? 

Die Bewerbung als Kulturhauptstadt Europas soll auf jeden Fall eine Wirkung für Chemnitz und die Region entfalten – unabhängig von der Titelvergabe. Darum stößt das Bewerbungsbüro bereits jetzt erste Projekte an. 

Hauptbahnhof Chemnitz erhält Anerkennung beim Deutschen Ingenieurbaupreis

 Der Umbau des Chemnitzer Hauptbahnhofes wurde am 27. November 2018 in der Staatsgalerie Stuttgart mit einer Anerkennung bedacht. Der Verkehrsverbund Mittelsachsen (VMS) war der Bauherr dieses Vorhabens und hat die in Berlin ansässigen Bauingenieure BuroHappold Engineering sowie die Berliner GRÜNTUCH ERNST ARCHITEKTEN für den Umbau des Hauptbahnhofes verpflichtet. 

Eine zehnköpfige Fachjury aus Bauingenieuren und Architekten hat den 2016 fertiggestellten Umbau des Hauptbahnhofes aufgrund einer „sensiblen und intelligenten Ingenieurleistung“ und der Transformation des Gebäudes in einen „lichtdurchfluteten, modernen Ort“ ausgewählt. Die Bauingenieure konnten mit dem neuen Hauptbahnhof „einen wesentlichen Impuls für weitergehende infrastrukturelle und urbane Entwicklungen geben“. 

Der Umbau des Hauptbahnhofes wurde im Rahmen der ersten Ausbaustufe des Chemnitzer Modells realisiert. Er startete 2009 mit dem Freizug des Gebäudes. Anschließend wurde die Bahnsteighalle aus den 1970er Jahren bis auf die Tragstruktur zurückgebaut und sämtliche Einbauten aus der Fassade entfernt. Architektonisches Highlight ist die für einen Großstadtbahnhof einzigartige weiträumige Öffnung der Bahnsteiganlagen für eine umsteigefreie Durchfahrt der Bahnen vom Umland ins Stadtzentrum. 

Um die gewünschte Offenheit zu realisieren, musste ein neues Tragsystem entwickelt werden, das möglichst ressourcenschonend auf dem Bestand aufbaut. In sechs Metern Höhe beginnend, wurde entlang der Mauerstraße und Georgstraße eine Gesamtfläche von 3800 Quadratmetern mit einer Membranfassade aus rund 100 mattierten, pneumatischen ETFE-Folienkissen als Hallenabschluss verkleidet. In den Stunden der Abend- und Morgendämmerung leuchten rund 3850 LED-Lampen hinter den Folienkissen und lassen farbige und bewegte Muster über die Fassadenwand gleiten. 

Der Architektenentwurf wurde bereits mehrfach ausgezeichnet, unter anderem 2017 mit dem „WAF Award“ des World Architecture Festivals in der Kategorie „Transport Completed Buildings“ und einer Auszeichnung beim „best architects award“ sowie im Jahr 2018 mit dem 3. Preis des „polis Awards“ in der Kategorie „Reaktivierte Zentren“ und dem Architekturpreis der Stadt Chemnitz. Die Transformation war außerdem nominiert für den „Deutschen Lichtdesign-Preis“ und den Preis des Deutschen Architektur Museums DAM in Frankfurt am Main. 

Neu: Anlaufstelle für von Diskriminierung Betroffene

Am 7. Dezember 2018 hat der Antidiskriminierungsbüro Sachsen e.V. gemeinsam mit Petra Köpping, Staatsministerin für Integration und Gleichstellung, eine Regionalstelle in Chemnitz eröffnet. Die Antidiskriminierungsberatungsstelle ist zuständig für Chemnitz und die Landkreise Mittelsachsen, Erzgebirge und Zwickau. »Die Bekämpfung von Diskriminierungen muss in allen Teilen Sachsen stattfinden«, so Staatsministerin Köpping. 

»Wenn Menschen wegen ihrer Behinderung, ihrer Hautfarbe, ihrer Religion oder ihrer sexuellen Identität ausgegrenzt, benachteiligt oder angegriffen werden, benötigen sie Unterstützung, um sich gegen Diskriminierung zu wehren und ihre eigenen Rechte durchzusetzen. Mit der Eröffnung der Regionalstelle des ADB Chemnitz vollziehen wir einen wichtigen Schritt zum Aufbau einer flächendeckenden Antidiskriminierungsberatung in Sachsen. 
Um Diskriminierungen nachhaltig zu bekämpfen, brauchen wir nachhaltige Hilfestrukturen vor Ort.« Mit der neuen Regionalstelle in Chemnitz kommt das Antidiskriminierungsbüro Sachsen (ADB) e.V. seinem Ziel, Antidiskriminierungsberatung im Freistaat Sachsen flächendeckend zu ermöglichen, einen weiteren Schritt näher. 
Dazu Sotiria Midelia, Geschäftsführerin des ADB: »Die neue Beratungsstelle in Chemnitz bedeutet für Betroffene von Diskriminierung in Chemnitz und den angrenzenden Landkreisen, endlich eine wohnortnahe Antidiskriminierungsberatungsstelle aufsuchen zu können – was bislang noch nicht der Fall gewesen ist. Unsere Beratungsstelle arbeitet merkmalsübergreifend, das heißt, Menschen, die aufgrund des Geschlechts, einer Behinderung, rassistischer Zuschreibung, des Lebensalters, der Religion oder sexuellen Identität Diskriminierung erlebt haben, können unsere Beratungsstelle aufsuchen und Unterstützung erhalten.« 

Neben der Staatsministerin haben zahlreiche Vertreter aus Politik, Verwaltung und Gesellschaft an der Eröffnung in den neuen Räumlichkeiten am Jakobikirchplatz teilgenommen. 
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Beratungsgespräche nach Terminvereinbarung 

Offene Beratungszeiten für eine kurze Erstberatung: 

mittwochs 14 – 16 Uhr, freitags 10 – 13 Uhr 

Vom 20.12.18 bis 11.1.19 bietet das Büro keine offenen Beratungszeiten an. 
Richtlinie Integrative Maßnahmen Teil 1 

Hinweise zur  Beantragung von Fördermitteln

Gemeinnützige Träger, Vereine und Verbände, Träger der freien Wohlfahrtspflege sowie anerkannte Religionsgemeinschaften und Einrichtungen von Kunst und Kultur können eine Projektförderung über die Richtlinie Integrative Maßnahmen Teil 1 bei der SAB beantragen. 

Förderfähig sind Maßnahmen, die der Integration von Menschen mit Migrationshintergrund und ihrer selbstbestimmten und aktiven Teilhabe in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens, der interkulturellen Öffnung in Organisationen sowie dem gesellschaftlichen Zusammenhalt und dem Abbau von Vorurteilen und Fremdenfeindlichkeit dienen. 

Die Antragsfrist bei der SAB für Projekte, die ab 1.Mai 2019 beginnen sollen, ist der 31.1.2019. Dem Antrag ist eine Stellungnahme der Kommune beizufügen. Dafür muss der vollständige und unterzeichnete Projektantrag bis zum 31.12.2018 eingereicht werden bei der 

Stadt Chemnitz 

Sozialamt 

Bahnhofstraße 54 a 

09111 Chemnitz 

Tel. 0371 / 488 5582 

Alle Unterlagen zur Antragstellung sind zu finden unter: www.sab.sachsen.de 

Weihnachtsgeschenk vom FabLab

Macher der Woche: Daniel Tauscher, Stadtfabrikanten e. V.

Zu Weihnachten etwas Selbstgebasteltes zu verschenken, kommt bei Freunden und Verwandten immer gut an. Was fehlt, ist eine Idee, das entsprechende Werkzeug oder das Know-How? Kein Problem! Seit knapp drei Jahren befindet sich auf dem Chemnitzer Sonnenberg FabLab, eine offene MitMachWerkstatt, eine kleine Oase für Bastler, Tüftler, Kreative. Hier kann die Idee in die Tat umgesetzt werden. Daniel Tauscher, der Vorsitzende des Vereins Stadtfabrikanten e.V., der das Projekt betreut, erklärt, worum es bei der Werkstatt geht und warum es ihm wichtig ist, etwas Nachhaltiges für seine Heimatstadt zu schaffen. 

Was ist FabLab? 

FabLab ist die Abkürzung für Fabrikationslabor. Der Grundgedanke: man teilt Raum, Maschinen und ganz viel Wissen miteinander. Das erste FabLab gab es in den USA, Massachusetts Institute of Technology (MIT) im Jahre 2002. Mittlerweile haben sich diese MitMach Werkstätten überall angesiedelt. Das FablabChemnitz als ein Projekt des Stadtfabrikanten e.V. hat sich zum Ziel gesetzt, Menschen zu Zusammenarbeit, Projekten und Innovationen anzuregen. 

Dafür schafft und bietet es Zugang zu den Werkzeugen und Methoden der digitalen und traditionellen Produktion. Es ist eine offene Werkstatt, die Menschen allen Alters und jedweder sozialen Herkunft bei der Realisierung ihrer Ideen, Projekte oder seines Hobbies unterstützt, unabhängig der jeweiligen Vorkenntnisse auf den einzelnen Gebieten. 

Was finden Interessierte bei euch? 

Die Möglichkeiten sind vielfältig. Wer hier seine Idee nicht realisieren kann, macht irgendetwas falsch. Wir sind breit aufgestellt. Vom 3D-Drucker, über den Elektronik-, Textil-, Keramik- bis hin zum Lötbereich, CNC, Holz- und Metallbearbeitung und einiges mehr. 

Warum macht ihr das? 

Wir haben keinen unternehmerischen, sondern einen sozialen Zweck. Wir wollen die Community stärken, Leuten etwas beibringen. Die Leute, die zu uns kommen, sollen sich gegenseitig geistig befruchten. Es soll ein Gemeinschaftsgefühl entstehen. 

Wer kommt alles zu euch? 

Zu uns kann jeder kommen. Wir haben 31 Mitglieder zwischen 17 und 80 Jahren. Das ist in den vergangenen Jahren gewachsen. Damit sind wir zufrieden. Vom Schüler, Azubi, Rentner, Lehrer bis zu einem ehemaligen Professor haben wir alles dabei. Mittwochs haben wir offene Werkstatt, zu der auch Nicht-Mitglieder kommen können. Wo sich auch schon ein Professor und eine 14- jährige Schülerin auf einer Ebene begegnen und sich über Dinge ungezwungen austauschen. 

Das finde ich cool. Die würden sich im Leben eher selten treffen und wenn dann nicht in dieser Atmosphäre. 

Wie finanziert ihr euch? 

Über Mitgliedsbeiträge, jedes Mitglied zahlt 15 Euro pro Monat. Ansonsten bekommen wir Spenden, auch in Form von Maschinen, Förderungen. Oder wir als Vereinsvorstand begleichen ab und an Rechnungen. Wir sind hundertprozentig Ehrenamtler, wir gehen alle noch arbeiten, oder eben in die Schule. 

Wie werden Interessierte auf euch aufmerksam? 

Durch Messen, Beteiligungen, durch das Stadtteilmanagement, den Internetauftritt oder durch Feste, wie das Hoffest Phil, das wir in diesem Jahr das zweite Mal veranstaltet haben. 2017 haben wir ca. 400 bis 500 Besucher gezählt. In diesem Jahr war es ähnlich. Hier beteiligen sich alle ansässigen Handwerker und Tüftler. 

Wann habt ihr euch gegründet? 

Am 13. Januar 2016 haben wir den Verein Stadtfabrikanten e.V. gegründet. Der Verein ist für das Projekt FabLab verantwortlich. Seitdem sind wir damit beschäftigt, die Werkstatt auszurüsten, Strukturen zu schaffen und den Maschinenpark zu erweitern. 

Wie bist du dazu gekommen? 

Mit den Ergebnissen meiner Diplomarbeit habe ich mich selbstständig gemacht. Ich habe vorher in Nigeria und in der Schweiz gelebt. Es war aber immer mein Anspruch, in Chemnitz etwas Nachhaltiges zu schaffen. Ich bin gebürtiger Chemnitzer und liebe meine Stadt. 

Warum hat es dich nach Afrika verschlagen? 

Neugier nach einer mir fremden unbekannten Welt und um meinen eigenen Horizont zu erweitern. 

Was hast du dort gemacht? 

Ich habe 2008/2009 über ein deutsches Unternehmen eine Villa von einem Bankdirektor renoviert. Das war eine Lebenserfahrung, die ich nicht missen will. Man lernt das zu schätzen, was man hier Zuhause hat. 

Wie bist du dann auf die Idee gekommen, FabLab in Chemnitz zu verankern? 

Im Rahmen meiner Diplomarbeit. Ich habe für eine Liegenschaft, in dem früher ein Holzhandel war, eine Nutzungsanalyse geschrieben. Ich wollte alle Gebäudeteile wiederbeleben. Mit diesen Erkenntnissen habe ich mich im Bereich der industriellen Holzbearbeitung selbstständig gemacht. 

Aus verschiedenen Gründen funktionierte dies jedoch nicht so wie gewünscht. Geblieben waren Schulden. Der Weg in die Privatinsolvenz war für mich kein Thema. 

In dieser Zeit lernte ich das Konzept der MitMachWerkstatt kennen und es ließ mich nicht los. Gemeinsam mit einigen anderen haben wir dann den Verein und das FabLab gegründet. Seitdem bin ich federführend, leite das, bin gewählter Vorstandsvorsitzender, ich bin Idealist, ein bisschen verrückt. Mein Ziel, einen Mehrwert und Institution für Chemnitz zu schaffen, komme ich mit dem Projekt näher. Ich mache das nicht für mich, sondern für die Gemeinschaft. Zusammen mit den anderen Vorständen subventioniere ich das Projekt am meisten. 

Ist der Sonnenberg ein guter Ort für die Mitmachwerkstatt? 

Der Sonnenberg als solches beheimatet viele Künstler und kreative Menschen allen Alters. Wir passen in dieses Umfeld sehr gut rein. Auch wenn es im Winter nur schwer möglich ist die Werkstatt dauerhaft aufzuheizen, auf Grund unserer Maschinen ist es jedoch schwierig in Chemnitz eine andere Immobilie zu finden, die dazu einen Werkstattbetrieb zulässt und bezahlbar sind. 

Was habt ihr für Ziele für FabLab? 

Ziel sind Kooperationen mit Schulen und Museen, um Nachmittagsprogramme anzubieten. Wenn wir für die frühkindliche Bildung unseren Teil beitragen könnten, wäre das fantastisch. Das ist auch meine persönliche Intention: der Nachfolgegeneration etwas mitzugeben. Wenn man Kinder etwas beibringen kann, außerhalb von Konsole, TV und Internet, ist es doch ein schönes Gefühl. 

Teilweise wissen Kinder oder Jugendliche zwar, wie ein Schraubenzieher aussieht, aber nicht, wie man ihn hält. Ein weiteres Ziel ist, eine Institution für Chemnitz zu werden und einen Mehrwert für die gesamte Stadt zu schaffen. Dass ein Großteil der Chemnitzerinnen und Chemnitzer uns kennt und wenn es ein Problem gibt, bei dem wir helfen können, zu uns kommt. 

Mit wem arbeitet ihr zusammen? 

Beispielsweise mit der Bibliothek. Hier kann man an einem Nachmittag die 3D-Druck-Technik erlernen, technische Bastelsets und Lötkits ausprobieren sowie defekte Dinge und Geräte selbst reparieren. Wir könnten uns vorstellen, so etwas auch mit anderen Einrichtungen, wie den Kunstsammlungen oder dem smac, zu machen. Wir hatten auch schon eine Kooperation mit dem Gründernetzwerk der TU Chemnitz, SAXEED. Dort gab es einen Kurs, der hieß Ideenwerkstatt. 

Hier wurde theoretisch erklärt, wie man ein Unternehmen gründet: Wie generiere ich Unternehmensideen, wie stelle ich es vor. Bei uns haben die Studenten gelernt, wie man mit einem 3D-Drucker umgeht, wie man einen Laser bedient bzw. andere Maschinen handhabt. Wir wollen gerne Kooperationen knüpfen, um auch mal ein anderes Publikum zu erreichen. Der „normale“ Besucher der Kunstsammlungen wird sich aller Wahrscheinlichkeit nicht zu uns verirren. 

Wie viele Stunden pro Woche investierst du in die ehrenamtliche Arbeit? 

Drei, vier Tage pro Woche bin ich hier. Da kommen schon mindestens fünfzehn Stunden zusammen. 

Wir wollen Kulturhauptstadt werden. Wie stehst du dazu? 

Ich befürworte das Vorhaben. Ob es Chemnitz wird oder nicht, spielt für mich gar keine so große Rolle. Entscheidend sind die Denkprozesse, sich mit so einer Bewerbung auseinander zu setzen, eine Vision zu entwickeln. Das ist das Beste, was Chemnitz passieren kann. Chemnitz ist für mich immer noch ein schlafender Riese. Allein von der Wirtschaftsmacht, von den ganzen Unternehmen, die hier ansässig sind, hat die Stadt ein unheimliches Potenzial.

Was müsste sich bis 2025 in der Stadt noch ändern? 

Die Leute sollten erst einmal mehr miteinander reden. Dafür finde ich die Bürgerplattformen, die ins Leben gerufen wurden, sehr gut. Chemnitz braucht eine Vision, Chemnitz braucht ein Ziel. Dafür muss man die Leute mit ins Boot holen. Es werden sich nie alle Chemnitzerinnen und Chemnitzer daran beteiligen, aber man muss die Verdrossenheit ein bisschen aufbrechen. 
